
Besprechungen
Marechal Le de depart de La meiaphysique Lecons SU. le

eveloppement historıque et theorique Au DTO  me de ia ONNA1SS:  .Cce
Cahier Le ysteme ıdealiste hez ant OT, les vostkantıens gr 30 (487
Bruxelles-Paris 1947 Desclee de TOUwer Frs 200 .—

YıLlten besonders ber SC1NH Hauptwerk de depart de la meta-
physiaue genießen 1in sehr es und verdientes Ansehen der europäischen
philosophischen Literatur der etzten Te Er selbst erhielt 10 1933
den groben Preis der belgischen 1'  run für die philosophische Bestleistung
de etzten Jahrzehntes Seine ırkung auf die internationale philosophische
Fachliteratur WarTr und 1ST 1Ne selten große Dem deutschen Leserkreis erleich-
tert, den Zugang Seinenm erkenntnistheoretischen System die Uurc CrSoMN-
Lichen Verkehr mi1t geförderte zweibändige Bonner 1Ssertation des leider
früh, 1946 Lebensjahr verstorbenen P. Engelbert Wingendorfi$S
Das Dynamische der menschlichen rkenntnis Marechal FKın LOsungs-
versuch des erkenninistitheoretischen Grundprob 008 der Objektivität uUuNnserer
Erkenntfnis), Bonn 939/40 Von dem Werk Le ın de depart de la metaphysique
agen bisher an: VOTL Cahiıer O Parıs 1922/23 Cahijer Parıs 1926 un
eitdem er Der mI1% Sehnsucht Twartieie and 151 nunmenhr nach dem

11 1944 67 Lebensjahr erfolgten ode M.S erschlıenen In ankbarer
Pıetaft, nehmen WIT ihn enigegen als letzte abe hocheädlen philosophisch
tiefgehenden und weıiterwirkenden Mannes

Leider hat SC1inNn auptwerk nıcht, vollenden können und VO:  b dem VOL-
legenden and den Teil, ysteme idealiste chez Kant, 11—326, nde
geführt. Das Manuskript d1ieses Teiles nat selbst acht age VOTr
seinem ode niedergeschriebenen Anweisung al 1NEe „redaction Provisoire*
ezeichnet Cdie noch stilistisch durchzuarbeiten und stellenweise uch inhalt-
lich vollenden SEeIi im e1]1 idealisme D: Kanft 399—479 sind VO  5
den (ungenannten) erausgebern mehrere VO  - verschıedenen Z.eiten
niedergeschriebene Stucke zusammengefaßt aupttypen der interprefation
ants Yichtes transzendentaler 1dealismus die großen idealistischen Systeme
der Kritiziısmus der HYHriesschen chule Das Manuskript en die Heraus-
er unverändert gelassen

Es SLEe) für außer Z weitfel daß kKanft Titik ganz den Dienst
T1iLL1SC begründeten Systems der ernun: stellt Seine Interpretation

olg dem Gedankengan an wiederholt die wesentlichen Zuge der Ver-
nunfitkritik eichnet das ants System der Vernunift Unterschied dem
Leibnizens betrachtet SCiNenNn Schicksalen WI1e angenommMen, aD-
gelehnt und weitergeführt Wwird entwickelt sorgfältig die Gedanken des
Opus postumum den allmählich sich verschärfenden egensatz zZzWwı1]ıschen Kant
und Fichte e SLUdLieTr Fichtes Wissenschafitslehre ihren verschiedenen,
veränderten usgaben behandelt Schelling, Frıes und Nelson Dies
es mM 1t gewı1ıssenhafiter historischer Treue und Sachkenntnis Und doch 151
nichts wenNn1ger als LLUFTL Historiker der Philosophie Sein Werk unterscheidet ich
wesentlich VO  ®] allen Irüheren angesehenen Darstellungen des eutschen Idea-
1isSmus Die nı  Orische Erforschung Dienst der Systematik Selbständig

Studium der Transzendentalphilosophie den rundgedanken der
Erkenntnistheorie un Metaphysik VOL den Stellen Transzendental-
philosophie und thomistische Philosophie ensg aneinanderkommen Er S1Ee klar
wesentiliche Fehler un renzen des transzendentalen Idealismus Trotzdem
ber en hOomismus un: Transzendentalphilosophie ıch Wesentliches und
Entscheidendes Sa  ' el iInNnussen voneinander lernen bereit SeCe1INn IS
15 N:  nt daß der Thomismus rec un die Transzendentalphilosophie ganz
unrech  + habe (Vgl uch VO Ref Se1in und Erkennen Leipzig 1933 894 f die
erste Anmerkung.) Der Thomismus kann fruchtbare, lückliche Anregungen
für S5'  S5'  einNne C1geNe Entwicklung VO  5 der Transzendentalphilosophie empfangen
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Besprechungen
Wiıie selbst, diese Einwirkun: aufgenommen un ausgewertet hat 1S%

Cahier Le thomisme devant la philosophie crtıque eingenen dargelegt
hat die dort un gesonderten Abhandlungen entwickelten Gedanken Nn1ıc

weifer fortgeführt wohl ber bekennt sich nach W1e VOT Dynamısmus
der rkenntnisauffassung, wiewohl wichtige Stuücke S&eliNner Te uch Wıder-
Sspruch Dei namhafiften katholischen Philosophen eIunden hatten Wir halten
NL.S Grundgedanken für richtig Sseın Versuch Hragen und LOSsungen der
ranszendentalphilosophie für den Ausbau der Scholastischen Philosophie aus-
zuwerten War notwen! un VO  5 Eriolg begleitet Was erstrebte
schon vıel früher uınternommen werden sollen und 151 nunmehr auf noch
tieferer un! breiterer Grundlage weiterzuführen Auch eute noch stehen WL
VOT der SSS alters‘‘, der Uu1lSs erschlossenen Zeıit dann VO  3 Platon (Sophistes

un Arıstio  es (Met V II 102 21£.) gestellten ra ;  Was iSTt das
Seiende?“‘‘ Besonders ber sSeit, anft dann bedrän uch die ra Was
1ST die Ckenntinis des Seienden? Worin besteht das intfus lJegere?

Wir dürfen wohl iragen Hat, Le DO1NT de depart de la metaphysique diese
Fragen Q UuS inren philosophisch erreichbaren jeder YTkenntnis einschließlıiıch
Miterkannten iNnNneTen unden el Natfurgegeben Sind uns diese Frazen
9 un! ‚War un{fe.  a gelöst S! daß uch philosophische edenken die

aller Wissenschafit ogisch vorausgesetizte naturgegebene ewißheit Nn1ıC.
erschuttern können Was 181 diese naturgegebene ewißheit? Worauf gründet
S1e”? Was SC  1e!| 51 ein? Worin iın egenüber besteht Dhilosophisch-refiexe
Erhellung? Erhellung des Seienden und des ens contiingens als solchen?
etiz S16

uch dem ehrfurchtgebietenden Lebenswerk M gegenüber stehen WITr als
ragende

Nink S.J

Nink, CR Philosophische Gottesiehre 0 (268 ünchen-  empten 1943,
Oose Qn

Kennzeichnend {ur die NEUE ‚„„‚Philosophische Gotteslehre‘‘, die uns
chenkt hat, ıst der folgerichtige au den erkenntnistheoretischen und
ontologischen rundlagen ıunter steter erücksichtiigung abweichender An-
schauungen der modernen Philosophie Die Gotteslehre erscheıint als 38815

Weiterführun. der metaphysischen Seinserschließung Diese verdient darum
mn m1 ihren Fol.  en fÜür die (Sotteslehre Nsere besondere
merksamker och Se1 zunächst e1in Überblick über den au und die ehr-
meinungen des Buches gegeben

Die Grundeinteilung des erkes 1st die übliche, Urc. den Gegenstan VOTI-
egebene: Vom Daseın Gottes (mit den wel Hauptabschnitten: der metaphy-
sischen Seinserschließung als Grundlegun der Gotteslehre und den (Sottes-
beweilsen) Vom Wesen (‚ottes (mit den ‚Wel Hauptabschnitten: (sottes Sein
un (+‚ottes Tatigsein) .O1t und die Welt

Ilgemeine Prinzip der Gottesbeweise besteht darin, daß jede bloß
faktische, N1C. innerlich otwendige I1dentität VO.  > Seinsbestimmungen ihren
.Tund nıcht sıch selbst hat, sondern anderen. Als beweiskräftg
werden olgende Gedankengäng dargestellt, die sıch der Ordnung des Se1ins-
aufbaues aNSsSC  1ı1eben der Beweis aus der Kontingenz der Erfahrungsgegen-
ände, der Bewels aus den metaphysischen Seinsstufen und deren Zusammen-
etzung Aaus seinsindifferenten Wesensbestandteilen, der Beweils Aau! den ewigen
Wahrheiten, den logisch otwendigen Wesenssachverhalten, der Bewels aus

der j1eliner der Weltdinge, der Beweis der Veränderlichkei un Bbewe-
gung, der Beweis der Ordnung und Zielbestimmtheit der ın Dagegen
werden der Bewels UuSs dem Glückseligkeitsstreben und A UuS dem Gewissen als
selbständige, VO.  - den andern unabhängiıge ewelse abgelehnt.

Die vorwissenschaftliche, naturhafte Gotteserkenninis erklärt egen-
aftz Scheler und Gratry als eiINSC.  jeßlich vollzogenen ausalschluß
hne Zweifel spielt dieser el Ü1Ne große Doch wird dem den

E Theorien chelers un Gratrys ausgesprochenen nliegen vielleicht doch nNn1ıCcC.

R — I A4()


